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Abschlussarbeiten an der Pädagogischen Hochschule Zürich 
als Beitrag zur Professionalitätsentwicklung
Andrea Keck Frei, Christine Bieri Buschor, Ilaria Ferrari Ehrensberger, 
Christine Neresheimer Mori und Ramona Hürlimann
Zusammenfassung  Qualifi kationsarbeiten leisten einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung von 
Professionalität. Die Pädagogische Hochschule Zürich hat in den letzten Jahren einen breiten 
Diskurs über den Aufbau einer forschend-refl exiven Haltung von Studierenden geführt. Spe-
zifi sche F&E-Module spuren die Abschlussarbeiten inhaltlich und forschungsmethodisch vor. 
Erfolgsfaktoren sind die konzeptionelle Verankerung, die Qualitätsentwicklung sowie Dozieren-
denteams, die bei der Betreuung von Abschlussarbeiten kooperieren. 
1 Qualifi kationsarbeiten als Beitrag zur Professionalität
Im Zuge der Tertiarisierung der Lehrerinnen- und Lehrerbildung haben Qualifi kati-
onsarbeiten an Bedeutung gewonnen. Sie sind eng mit der Frage verbunden, wie For-
schung und Entwicklung (F&E) in die Curricula eingebettet und welche Ansprüche 
damit verbunden sind. Auch wenn für Masterarbeiten ein höheres Anspruchsniveau 
gilt als für Bachelorarbeiten, leisten beide einen Beitrag zur Professionalität angehen-
der Lehrpersonen. Professionalität bezieht sich auf professionstheoretische Zugänge, 
deren gemeinsames Merkmal auf den Umgang mit Ungewissheit im Lehrberuf und auf 
die Mehrperspektivität durch die an der Ausbildung beteiligten Disziplinen verweist 
(Cramer, Harant, Merk, Drahmann & Emmerich, 2019). Dies wurde auch mit dem 
Begriff der Meta-Refl exivität umrissen: Angehende Lehrpersonen sollen die Fähigkeit 
erwerben, die Bedeutung wissenschaftlicher Theoriebildung zu refl ektieren – mit Blick 
auf deren Relativität, Kontext- und Zeitgebundenheit (Cramer et al., 2019). Qualifi ka-
tionsarbeiten leisten dazu einen wesentlichen Beitrag. Im Folgenden geben wir einen 
Einblick in die Bachelor- und Masterarbeiten in der Ausbildung von Primar- und Se-
kundarlehrpersonen an der Pädagogischen Hochschule Zürich.
2 Aufbau einer forschenden Haltung und Typen forschenden Lernens
Die Einführung der Bachelorarbeit und insbesondere der Masterarbeit führte zu kon-
troversen Diskussionen über die damit verbundenen Ansprüche.1 In der Folge wurde 
1 2002 bis 2018 bestand die Primarbachelorarbeit aus einem Präsentationsportfolio und einer stärker wissen-
schaftlich ausgerichteten Vertiefungsarbeit, die 2019 zur neuen Bachelorarbeit weiterentwickelt wurde. Die 
Masterarbeit wurde 2007 in der Sekundarstufe I eingeführt und weiterentwickelt.
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ein professionstheoretisch orientiertes Konzept verfasst (Bieri Buschor & Ferrari 
Ehrensberger, 2007). Im Zentrum stand der Aufbau einer forschend-refl exiven Haltung, 
indem die Studierenden Distanz zum Forschungsgegenstand gewinnen, Forschungsan-
sätze kennenlernen, datenbasiertes Argumentieren und Interpretieren üben und lernen, 
Ergebnisse intersubjektiv nachvollziehbar zu dokumentieren (vgl. auch Bieri Buschor 
& Kamm, 2015; Kamm & Bieri Buschor, 2008). Durch verschiedene Formen des for-
schenden Lernens (Reinmann, 2017) wurde versucht, den Sozialisationsprozess der 
Studierenden gezielt zu unterstützen. Hochschuldidaktische Ansätze zum forschend-
entdeckenden Lernen (Huber & Reinmann, 2019) mit Fokus auf die selbstständige 
Bearbeitung von Fragestellungen und Refl exion des eigenen Unterrichtens in Form 
von problembasiertem, projekt- und fallbasiertem Lernen fi nden sich heute in vielen 
Modulen. Zur Verortung der Zugänge stützen wir uns auf die professionstheoretisch 
begründeten Typen des forschungsorientierten Lernens von Altrichter und Mayr (2004) 
(vgl. Tabelle 1). Die Typen überlappen sich und verweisen darauf, dass die Ausbil-
dungsinhalte per se forschungsbasiert sein sollen. Typ 3a und Typ 3b sind als stärker 
eigenständige Zugänge für Qualifi kationsarbeiten denkbar.
3 Curriculare Einbettung der Bachelorarbeit und der Masterarbeit
3.1 Bachelorarbeit
Der Aufbau von F&E-Kompetenzen der Primarstudierenden orientiert sich an einem 
Kompetenzraster (Keck Frei, Baumberger, Neresheimer & Schulz, 2018). Der Aufbau 
beginnt im ersten Jahr in bildungswissenschaftlichen und fachdidaktischen Modulen 
(vor allem Recherchieren und Lesen wissenschaftlicher Texte). Im dritten Semester 
wählen die Studierenden des Vollzeit- und Teilzeitstudiengangs eines von rund zwanzig 
F&E-Grundlagenmodulen (3 ECTS-Punkte) und erstellen eine Projektskizze für ihre 
Bachelorarbeit, welche sie im vierten und fünften Semester verfassen (7 ECTS-Punk-
te). Etwas mehr als die Hälfte der Studierenden entscheidet sich für ein bildungswissen-
schaftliches, die übrigen für ein fachdidaktisches Thema. Die F&E-Grundlagenmodule 
werden von forschungserfahrenen Dozierenden geleitet und bieten eine vertiefte Ein-
führung in wissenschaftliches Arbeiten (Auseinandersetzung mit wissenschaftlichen 
Studien, Forschungslogiken, Erwerb grundlegender Methodenkompetenzen). Es gibt 
drei Arten von Bachelorarbeiten: 1) Literaturarbeit (ca. 45%), 2) Literaturarbeit mit em-
pirischem Teil (ca. 54%), 3) Literaturarbeit mit gestalterisch-forschender Ausprägung 
(1%). Die Bachelorarbeit wird in der Regel als Einzelarbeit verfasst (93%); Partner- 
und Gruppenarbeiten sind eher selten (6% bzw. 1%). Studierende des Studiengangs 
«Quereinstieg Primarstufe» führen ihre Bachelorarbeit als Aktionsforschungsprojekt 
(4 ECTS-Punkte) durch. Auf der Basis der Projektskizzen wird den Studierenden eine 
fachlich passende Betreuungsperson zugewiesen. 
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3.2 Mast erarbeit
Die Studierenden der Sekundarstufe I erwerben im zweiten Semester Grundkompeten-
zen wissenschaftlichen Arbeitens, die später in diversen Modulen vertieft werden. In 
den Fachdidaktiken führen die Studierenden ab dem fünften/sechsten Semester kleine-
re Projekte forschenden Lernens durch. Im Bereich der Sonderpädagogik werden sie 
mit Fallwerkstätten vertraut. Die Studierenden des integrierten Masterstudiengangs 
wählen im siebten Semester eines von ca. acht (inter-)disziplinären F&E-Projekten 
in der Ausbildung (6 ECTS-Punkte) und verfassen im achten und neunten Semester 
ihre Masterarbeit (22 ECTS-Punkte). Sie können dabei thematisch und methodisch 
Tabelle 1: Typen forschungsorientierten Lernens (Altrichter & Mayr, 2004; ergänzt durch 
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auf dem F&E-Projekt aufbauen oder ein neues Thema aus der «Themenbörse» wäh-
len. Letztere wird von «Thementeams», das heisst von Clustern von Forschenden und 
Dozieren den aus unterschiedlichen Leistungsbereichen, bestritten. Es gibt fünf Arten 
von (inter-)disziplinären Masterarbeiten: 1) Literaturarbeit (ca. 20%), 2) empirische 
Masterarbeit (ca. 20%), 3) Literaturarbeit mit (experimentellem) Entwicklungsteil bzw. 
Evaluation (20–30%), 4) fachdidaktische Masterarbeit (20–30%), 5) künstlerische bzw. 
gestalterisch-forschende Masterarbeit (ca. 10%). Studierende des konsekutiven Mas-
terstudiengangs für Personen mit Fach- oder Primarbachelor und des Quereinstiegs 
führen ein Aktionsforschungsprojekt durch (15 ECTS-Punkte).
Bachelor- und Masterarbeiten basierend auf Aktionsforschung (vgl. Tabelle 1, Typ 3a) 
sind sinnvoll, wenn die Studierenden über Unterrichtserfahrung verfügen, über einen 
längeren Zeitraum unterrichten und/oder bereits über einen akademischen Abschluss 
verfügen. Dies gilt für Studierende der Quereinstiegstudiengänge beider Stufen sowie 
für die konsekutiven Masterstudiengänge der Sekundarstufe I. Die Quereinstiegstudi-
engänge beider Stufen sind berufsintegriert organisiert, das heisst, die Studierenden 
unterrichten ab dem zweiten Studienjahr zu 30 bis 50 Prozent an einer eigenen Klasse.
4 Koordination und Begleitungsprozess
Pro Jahrgang sind 300 bis 400 Bachelorarbeiten und 180 bis 240 Masterarbeiten (da-
von 60 bis 80 Aktionsforschungsprojekte) zu betreuen. Aufgrund der hohen Studie-
rendenzahlen ist der Prozess (Themenausschreibung und Themenwahl, Zuteilung von 
Betreuungspersonen, Abgabe, Präsentation und Qualitätssicherung) zentral koordi-
niert. Der Prozess wird von forschungsorientierten Dozierenden verantwortet, die in 
der Sekundarstufe I dem Gremium der Studiengangleitenden angehören. Die Studie-
renden werden frühzeitig über Ziele und Anforderungen (z.B. Beurteilungskriterien), 
Prozesse und Herausforderungen (Projektmanagement, Erwerb zusätzlicher Metho-
denkompetenz, doppelte Beanspruchung beim Unterrichten während der Masterpha-
se) informiert. Die Modalitäten der Qualifi kationsarbeiten sind in den Richtlinien zur 
Bachelor- und Masterarbeit festgehalten (PHZH, 2010). Darin sind auch Modalitä-
ten von Befragungen geregelt zur Vermeidung einer Überforschung des Schulfeldes. 
Grössere Befragungen sind nur in ausgewählten Masterarbeiten bzw. in von Dozieren-
den geleiteten F&E-Projekten vorgesehen (vgl. PHZH, 2010, § 14). Die Schritte auf 
dem Weg zur Bachelor- bzw. Masterarbeit sind in Wegleitungen dokumentiert (vgl. 
PHZH, 2020a, 2020b, 2020c). Darüber hinaus wurde ein schreibdidaktisch orientierter 
Leitfaden zum Verfassen der Masterarbeit entwickelt (Ammann & Herrmann, 2017). 
Alle Dokumente sind online im Studiweb der Pädagogischen Hochschule Zürich ab-
rufbar. 
Für die Begleitung und die Beurteilung der Bachelorarbeit stehen zehn Arbeitsstunden 
zur Verfügung (zwölf Arbeitsstunden bei Partnerarbeiten). Bei der Masterarbeit sind es 
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vierzig Arbeitsstunden für Aktionsforschungsprojekte (Einzelbetreuung, Einzelarbeit) 
und fünfzig Arbeitsstunden für die anderen Masterarbeiten (Doppelbetreuung, Einzel-
arbeit), die für die Begleitung und im Team zu leistende Aufgaben vorgesehen sind: 
Kolloquien, Methodenberatung, Qualitätsentwicklung (z.B. Zweitgutachten bei Ak-
tionsforschung, kollegiale Beratung, Weiterentwicklung). Neben Methodenkursen in 
Gruppen (durch Thementeams) stehen auch Angebote zur Schreibberatung durch das 
Schreibzentrum zur Verfügung. 
5 Qualitätssicherung
Zentrale Qualitätsaspekte sind 1) Personalauswahl basierend auf einem Anforderungs-
profi l (vorzugsweise Promotion, Forschungserfahrung, hohe Methoden- und Projekt-
managementkompetenz), 2) leistungsbereichsübergreifende Qualitätsentwicklung in 
Kooperation mit Forschenden aus dem Prorektorat F&E, 3) Verknüpfung mit F&E-
Projekten, indem interessierte Studierende zukünftig noch stärker in F&E-Projekte von 
Forschenden integriert werden sollen, um ein hohes Niveau der Qualifi kationsarbeiten 
zu erreichen, sowie 4) Transparenz der Ansprüche, indem Wegleitungen und Beurtei-
lungsraster für Bachelor- und Masterarbeiten das Anspruchsniveau anhand von Krite-
rien transparent ausweisen. Die Raster wurden in mehreren Runden überarbeitet und 
validiert. Hinzu kommen zwei weitere Qualitätsaspekte: 5) Vieraugenprinzip, gemäss 
welchem Begleitung und Beurteilung von Masterarbeiten durch zwei Dozierende erfol-
gen. Bei Bachelorarbeiten und Aktionsforschungsarbeiten kommt es bei einer ungenü-
genden Note zu einem Zweitgutachten. 6) Evaluationen, zum Beispiel zur Vergleich-
barkeit der Masterarbeiten nach Typ 3a/3b (vgl. Tabelle 1), bei denen sich zeigte, dass 
die Zielerreichung gleichwertig ist, Masterarbeiten mit Aktionsforschungsprojekten 
aber ein tieferes methodisches Niveau aufweisen als empirische Arbeiten. Zudem wur-
de die Betreuungsqualität aus der Sicht der Studierenden regelmässig überprüft. 
In einem Präsentationskolloquium werden Bachelor- und Masterarbeiten einem 
interessier ten Publikum (Studierende, Dozierende, Gäste) präsentiert. Studierende 
mit sehr guten Qualifi kationsarbeiten können sich um die Studienpreise der Stiftung 
Pestalozzianum bewerben, die jährlich in den Kategorien «Dialog», «Forschung», 
«Profession» und «Innovation» vergeben werden. Neuerdings können Studierende mit 
Bestnoten ihre Arbeit auch an einem Studierendenkongress der Universität Zürich prä-
sentieren.
6 Erfahrungen und Herausforderungen
Was hat sich an der Pädagogischen Hochschule Zürich bewährt? Die frühe Umset-
zung des Konzepts zur Masterarbeit sowie die 2019 erfolgte Einführung des Konzepts 
zur Bachelorarbeit haben zu konstruktiven Diskussionen über das Anspruchsniveau 
102
BEITRÄGE ZUR LEHRERINNEN- UND LEHRERBILDUNG, 39 (1), 2021
der Arbeiten geführt. Bewährt haben sich vor allem 1) die professionstheoretische, 
konzeptionelle Verankerung zur Etablierung eines gemeinsamen Referenzrahmens, 
2) die zahlreichen Diskussionen mit Dozierenden und Führungspersonen über Ansprü-
che, Ziele und Personalentwicklung sowie die Einführung von konstanten Betreuen-
denteams, 3) die leistungsbereichsübergreifende Zusammenarbeit (z.B. mit Prorekto-
rat F&E, Schreibzentrum, Bibliothek) und 4) die kontinuierliche inhaltliche, personelle 
und organisatorische Qualitätsentwicklung (Weiterbildungen für Begleitende, ge-
meinsame Weiterentwicklung, Prozessoptimierung etc.). Bewährt hat sich auch 5) die 
Begleitung der Arbeiten durch mehrere Betreuende, die eine «professional learning 
community» bilden und zum Teil über unterschiedlich ausgeprägte Kompetenzen in 
F&E verfügen. In den vergangenen Jahren führte dies zu vielen interdisziplinär aus-
gerichteten Masterarbeiten, die Studierenden und Mitarbeitenden, insbesondere auch 
Nachwuchskräften und weniger F&E-nahen Dozierenden, wertvolle Zugänge zum for-
schenden Handeln ermöglichten.
Auch der Aufbau verschiedener Typen forschenden Lernens in den Curricula hat sich 
bewährt. Die Transparenz der Ansprüche (vgl. Tabelle 1) macht deutlich, dass alle 
Dozierenden in der Ausbildung einen Beitrag zum F&E-Kompetenzerwerb leisten 
müssen. Ein frühzeitiges Aufgleisen der Bachelor- und Masterarbeit erhöht die Qualität 
und unterstützt den termingerechten Abschluss. Bewährt hat sich zudem die Verantwor-
tungsdelegation für die Prozessbegleitung bei der Masterarbeit an die Thementeams: 
Dozierende betreuen zu ähnlichen Themen Masterarbeiten und kooperieren, indem sie 
gemeinsame Kolloquien und Methodenberatungen durchführen und Studierende in den 
Fachdiskurs oder in laufende F&E-Projekte einbinden. Eine ähnliche Kooperations-
struktur der Dozierenden ist auf der Primarstufe im Aufbau.
Welche Herausforderungen stellen sich (weiterhin)? Der mit dem Begriff der Meta-
Refl exivität (Cramer et al., 2019) formulierte Anspruch ist hoch, zumal die Ausbil-
dung für die Primarstufe sieben und für die Sekundarstufe I vier Fächer umfasst. Der 
Anspruch 3b (vgl. Tabelle 1) ist schwer einzulösen. Qualifi kationsarbeiten leisten nur 
in Einzelfällen – bei sehr motivierten, leistungsstarken Studierenden bzw. solchen mit 
entsprechendem Vorwissen – einen eigenständigen wissenschaftlichen Beitrag zur 
Scientifi c Community. Der Kompetenzerwerb im Studium ist zu multidisziplinär und 
zu wenig stark auf vertiefte fachliche Kenntnisse und F&E-Methoden ausgerichtet. 
Den forschungsmethodischen Kompetenzaufbau auch für solche Studierende zu stär-
ken, die ihre Arbeit nicht innerhalb eines F&E-Projekts (in der Ausbildung) schreiben, 
ist das Ziel der neuen Bachelorarbeit und der Masterarbeit. Zudem soll die Expertise 
forschungserfahrener Dozierender systematischer genutzt werden. Trotz Weiterqualifi -
kation des Personals in Richtung eines doppelten Kompetenzprofi ls gibt es für die hohe 
Anzahl von Qualifi kationsarbeiten immer noch relativ wenige Dozierende mit lang-
jähriger Forschungs- und Begleiterfahrung. Bei einer Einbindung von Studierenden in 
laufende F&E-Projekte ist sicherzustellen, dass der Nutzen beidseitig ist, die Studieren-
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den einer eigenen (Teil-)Fragestellung nachgehen und einen Lernprozess durchlaufen 
können. 
Die grösste Herausforderung stellt sich für die Begleitung von Qualifi kationsarbeiten, 
zum Beispiel im Umgang mit den anfänglich oft unrealistisch «grossen» Forschungs-
vorhaben in Richtung empirischer Wirkungsforschung (am besten mit Kontrollgrup-
pendesign!). Die Wahrnehmung und die Wahrung der Interessen der Studierenden, 
die schrittweise Unterstützung hin zu einer «kleinen», bewältigbaren und sinnvollen 
Fragestellung sowie die Begleitung bei methodisch anspruchsvollen Zugängen glei-
chen häufi g einem Balanceakt. Dozierende benötigen dazu nicht nur F&E- und Bera-
tungskompetenz, sondern eine eigene forschende Haltung und Kompetenz zur Meta-
Refl exivität.
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